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Auf dem Titelblatt: 
Selbftbildnis des Künftlers (Haag, Mauritshuis) 


m die Sonne Nembrandts Ereift in der holländifchen Malerei des 17. Jahrhunderts 

eine Reihe von Planeten, deren Nangfolge nur fehmer abzufchägen und deren Bahn 
froß aller individuellen Derfchiedenheiten fo gleichartig ifl, daß es wohl nur eine Frage 
der Einftellung und des Zeitgefehmacks if, welchen Namen man als den bedeutenderen 
einfchäßt. 

Um die Mitte des Sahrhunderts erreicht die holländifche Malerei ihren geiftigen 
Höhepunkt. Das Sittenbild vor- allem erhebt fich zu innerlichfter und individuellfter Auf- 
fafung und findet von Pieter Dreughel, feinem erften großen Schilderer, ausgehend in 
Künftlern wie Gerard Dou, Govaert Flint, Pieter de Hooch, Fan DVermeer und Carel 
Fabritius die großen Fortfeger. Dftade und Steen Fünnen als die DVertreter des Klein: 
bürgertums, Pieter de Hooch, Fan DVermeer, Gabriel Metfu und Gerard Terborch als 
die Maler der mohlfituierten Bürgerkreife gelten. Terborch, San Mieris und Terborchs 
Schüler Cafpar Netfcher leiten dann als führende Künftler der 70er und 80er fahre 
die Kunft in immer ariftokratifchere Bahnen, mo fie fchließlich einem allmählich verflachenden 
Manierismus verfällt. — 

Will man die Leiftung eines Malers möglichft objektiv beurteilen, fo muß man den 
Eünftlerifchen Maßftab nach verfchiedenen Gefichtspunften an das Gefamtmwerf legen. Schlicht: 
heit, Einfachheit und Überfichtlichkeit in der Kompofition, Harmonie der Farbengebung 
und malerifche Durchbildung der Einzelteile roie der ganzen Bilderfeheinung, Eorrekte, dabei 
durchaus flüffige Zeichnung finden mwir bei Faum einem feiner Landsleute fo ausgebildet 
und zu fo bedeutender Wirkung erhoben wie bei Gerard Terborch, der durch feine vornehme 
Zurückhaltung, fein befcheidenes Maßhalten und den Ernft feiner mwürdevollen Erfcheinung 
als einer der überlegenften Meifter der niederländifchen Malerei zu gelten hat. 

Am Rijtsmufeum zu Amfterdam befindet fich feit einer Neihe von ahren ein in 
Pergament gebundenes Album, melches mehr ald 1200 Zeichnungen der verfchiedenen 
Familienmitglieder der Terborchs, fehriftliche Aufzeichnungen und einen fehr intereffanten 
Drief des älteren Terborch an feinen fpäter fo berühmt gewordenen Sohn enthält. Das 
Album wurde im Befige eines Nachkommen der Familie, eines Deren Zebinden, in Zmwolle 
gefunden und bildet die auffchlußreichfte Quelle über das Leben ng über das mir 
bis dahin in ziemlicher Ungemwißheit waren. 

Gerard Terborch mwurde gegen Ende des Fahres 1617 in Zwolle als der ältefte 
Sohn des Malers und Steuereinnehmers Gerard Terborh und der Anna Lancelots 
Düskens aus Antwerpen geboren. Der alte Gerard, der 1584 in Zroolle geboren war 
und 1662 ftarb, war in den fahren 1602 bis 1610 in Köln, Venedig, Nom, Neapel 
und Dordeaug und hatte fo vielerlei Kenntnis gefammelt, die er der Erziehung feiner 
Kinder zugute Fommen ließ. Er erkannte auch früh deren Eünftlerifche Begabungen und 
unterwies fie felbft in den Anfängen der Malerei. Nach Gerard wurden ihm noch zwei 
Söhne und eine Tochter Gefina geboren, die alle in dem erwähnten Familienalbum durch 
sahlreiche Zeichnungen vertreten find. Der junge Gerard fcheint aber auch frühzeitig von 
dem in dem nahen Rampen lebenden Averfamp EFünftlerifche Anregungen empfangen zu 


haben; das Familienalbum, das bereits Zeichnungen des Achtjährigen enthält, zeigt in 
den erften Blättern natürlich die Abhängigkeit von dem Dater, der den Sohn aber fo: 
gleich nach der Natur zeichnen ließ und fchon 1632 nach Amfterdam fehickte, wo ver: 
mutlich einer der damals fehr gefchägten Gefellfchaftsmaler wie Willem Dunfter oder 
Pieter Eodde fein Lehrer war. Nach Eurzem Aufenthalt war er dann in Haarlem Schüler 
des Pieter Molyn, von dem fich in dem Familienbuch mehrere Zeichnungen aus dem fahre 
1634 finden und deffen Einfluß auf den jungen Künftler in mehreren anderen Blättern 
zutage tritt. Auch wird in einem alten Katalog der Gemäldefammlung des Malers van 
Goyen von 1647 ein Bild genannt, das von beiden Künftlern gemeinfam gemalt gemefen 
fein foll. Aus diefer Haarlemer Zeit ftammt auch das frühefte datierte Gemälde des 
Meifters, die Konfultation des Berliner Kaifer-Friedrih-Mufeums, das in feinen fehroärzlich- 
grauen Tönen und dem vielen Beimerf deutlich den Einfluß der Schule Frans Hals be 
Eundet. Dielleicht wurde er mit diefem Bilde in der dortigen Gilde als Meifter aufge: 
nommen. m S$uli 1635 ift der noch nicht Achtzehnjährige in London, was aus einem 
Briefe des Waters hervorgeht. Wie lange er dort blieb und wohin er von dort aus ging, 
mwiffen wir nicht. Die Dokumente verfagen für diefe Zeit, und wir erfahren erft Durch zwei 
Porträts der Sammlung Sig, daß fie „te Nomen gefehildert Anno 1640” find. Houbrafen 
erzählt von dem Künftler, daß „hr reisluftig was, en vremde landen heeft bezocht, als 
Duitsland, Sftalie, Engeland, Vrankryk, Spanje en de Nederlanden“, die näheren Umftände 
diefer Neifen find aber bisher unbekannt, und Terborch erfcheint erft 1646 wieder wohnhaft 
zu Münfter in der Neubrückenftraße. 

Der dort tagende Friedenskongreß der europäifchen Staaten Iocfte den Künftler an, da 
er fich bei feinen vielfach auf Reifen gefnüpften Beziehungen zu bedeutenden Diplomaten 
reichliche Betätigungsmöglichkeiten verfprach. Hier lernte er den fpanifchen Grafen Penaranda 
fennen und proträtierte, wohl infolge diefer Bekanntfchaft, die Teilnehmer des Kongreffeg, 
die er in dem berühmten Bilde der Londoner Nationalgalerie von 1648 vereinigte. Nach 
Houbrakens Bericht nahm ihn Graf Penaranda mit nach Spanien, mo er den König 
und viele Wornehme des Hofes porträtierte, dann aber wegen verfchiedener Liebeshändel 
fliehen mußte. Auch in Frankreich foll er gearbeitet haben, doch fehlen für beide Reifen 
jegliche Dokumente. Es feheint vielmehr, daß er nach Beendigung des Kongreffes zu 
Münfter direft nach Amfterdam überfiedelte, wo er am 16. November 1648 nachweisbar 
ift. Sm Dezember 1650 ift er in Rampen. Am 14. Februar 1654 heiratete er in Deventer 
die Witwe Geertrude Matthnfen und ließ fich in Zmolle nieder, wo er 1655 das Bürger: 
recht erwarb und die Würde eines „Gemeensman“ (&emeinderat) bekleidete. Dort befchloß 
er auch nach einer Finderlofen Ehe fein Leben und wurde am 8. Dezember 1681 unter 
großen Feierlichkeiten in der Michelskirche zu Grabe getragen. — 

Der Künftler, der fih am Anfange feiner Laufbahn mit der Darftellung von Genre: 
bildern in der Art der bekannten Gefellfehaftsmaler befchäftigt hatte, fcheint fich feit feiner 
Londoner Reife faft ausfchließlich dem Porträtfache zugemendet zu haben. Sn London wird 
der damals gefeierte van Dyef nicht ohne Einfluß auf ihn geblieben fein, in Stalien mag 
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es Tisian und in Spanien der zwar perfönlich abmwefende, aber durch feine überall lebendige 
Kunft wirkende Delazquez gemefen fein, die die Fünftlerifche Eigenart Terborchs vervoll- 
fommnet haben. Als er dann nach Münfter Fam, war er der anerkannte Meifter, der 
mohl hauptfächlich einen Nuf als bedeutender Porträtift befaß und fich auch als folcher 
vornehmlich betätigte. Keiner feiner Zeitgenoffen oder Vorgänger hat es in der minutiöfen 
Durchführung diefer troß aller Kleinheit doch monumental wirkenden Bildniffe zu folcher 
PRBolltommenheit gebracht. Diefe Miniaturporträts, von denen viele nicht auf ung gekommen 
zu fein fcheinen, find von einer fo £reffenden Charakteriftift und Sicherheit der Zeichnung, 
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Der Schleifer (Berlin, Kaifer-Friedrih-Mufeum) E52 As Zumder) 


daß fie zu den bedeutendften Leiftungen der niederländifchen Bildnismalerei gehören. Eine 
vornehme Zurückhaltung, größte Anfpruchslofigkeit, zarte Farbengebung, da meiftens ein 
einfaches Grau, von dem fich das tiefe Schwarz der Koftüme abhebt, dominiert, charafte- 
rifieren diefe Werke und finden ihren Gipfelpunft in dem Kongreßbild, auf dem fich 
60 Worträts befinden, ein Gemälde, das troß feines Eleinen Formates — «8 ift nur 
44x56 cm groß und auf Kupfer gemalt — zu den berühmteften Hiftorienbildern der 
Kunftgefchichte zählt. Der Künftler fcheint übrigens noch mehrere Darftellungen des Kongreffes 
geplant zu haben, denn im Loupre befindet fich eine Skizze hierzu, und außerdem befißt 
das Stadthaus zu Münfter den Einzug der Gefandten, wofür der Meifter allerdings nur 
die Figuren. gemalt hat. 1667 malte er die Magiftratsmitglieder von Deventer, ein Bild 


mit 20 Perfonen, und 1672 den Prinzen Wilhelm von Dranien, fo daß mir mohl an: 
nehmen Eönnen, daß Terborch als Porträtift einen gemiffen Ruf befeflen hat. Da fich 
Genrebilder aus den vierziger Fahren nicht mit Beftimmtheit nachweifen laffen, fo wird 
er fih mohl während diefer Zeit hauptfächlih im Porträtfache betätigt haben. 

Der Nachwelt ift Terborch aber vor allem als Doarfteller der vornehmen Welt in 
den fogenannten Gefellfehaftsftücken bekannt. immer wieder begegnen wir den gleichen 
Motiven, da zwei oder höchftens drei Perfonen in einem ziemlich fehmucklos gehaltenen 
Sfnnenraum in intimer Unterhaltung oder bei laufchiger Befchäftigung des Lefens, Schreibens, 
der Handarbeit oder des Mufiziereng dargeflellt find. Diefelbe Sefinnung vornehmer Zurück 
haltung, die wir in feinen Porträts feftftellen Eonnten, findet fich auch hier. Nichts Lautes 
und Särmendes, Feine haftigen Bewegungen, nichts Dramatifches, fondern Nuhe, intime 
Stimmung behaglichen Lebensgenuffes und befchaulicher Dafeinsfreude. Wenn er das 
Soldatenleben in den Wachtftuben fehildert, fo gibt er nicht den derben Landstnecht, das 
laute Sachen, das Pokulieren, Säbelraffeln und mild-fröhliche Kartenfchlagen; es find 
Kavaliere in feinen Nüftungen, die fich ihres Dienftes und ihrer Würde bemußt benehmen 
und auch in der Gefellfchaft junger Damen Anftand und Haltung bewahren. Das Liebes: 
getändel fpielt fich immer im Nahmen dezenter Unterhaltung ab, da man den inhalt des 
Gefpräches nur den Augen ablefen Fann; ein zartes Suchen und Degehren oder ein 
fhamhaftes Augenniederfchlagen der Schönen. Die Haltung der Geftalten ift fehlicht 
und einfach und nur wenig bewegt, unaufdringlich, manchmal fogar nüchtern und diftinguiert, 
voller Grazie und Anmut. Der vielgereifte Künftler, der mancherlei Menfchen, Sitten und 
Länder Fennen gelernt hat, verfteht es, die Pfpche feiner Nitmenfchen in treffendfter ABeife 
zu fehildern und fie ohne Pofe, als ahnten fie bei ihrer DBefchäftigung nichts, daß das 
Auge des Künftlers gefpannt jeder ihrer Negungen folgt, darzuftellen. So geben fie fich 
ganz ihrem Ifnnenleben hin und bewegen fich ungesmungen in den fehlichten Wohnräumen, 
einfachen Bürgerfiuben mit wenig Mobiliar, einem Tifeh, wenigen Stühlen und geringem 
Wandfhmuck an den grau getünchten Wänden. Die Männer in fehmucklofer fchwarzer 
Gewandung, da nur die weißen Manfchetten und Nüfchen hervorleuchten; die Frauen fein 
und gefehmackvoll in Atlas und Seide, mit Pelz verbrämt und Goldfehnüren verziert. 
Das Stoffliche ift mit größter Virtuofität behandelt; unerreicht und einzig der filbrige 
Atlas, der Eniftert und fich in luftigen Faltenfpielen bricht; die Farben der Teppiche, der 
Pelzmäntelhen und Mieder und dazmwifchen das Funkeln des Silbergerätes, der Dofen 
und Schalen. Altes wirft harmonifch und Elingt in fanften Afforden zufammen, wie denn 
auch das Mufikalifche rein thematifch in feinen berühmten Bildern der lautenfpielenden 
und mufizierenden Frauen zu einer Sfnnerlichkeit feelifcher Ausdrucksmöglichkeit gebunden 
if, daß mir e8 aus diefen Darftellungen tönen zu hören vermeinen und laufchend den 
Atem anhalten, um das zarte und melodifche Klingen und innige Sichhingeben nicht zu ftören. 

Die technifchen Mittel, die der Meifter zur Erzielung fo berückender Wirkungen an- 
mendet, laffen ihn als eine der ftärkften Begabungen neben Nembrandet erfcheinen. Wieviel 
er diefem Größten zu verdanken hat, in deffen unmittelbarer Nähe er ja nach der Rück 
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Kartenfpieler (Berlin, Sammlung M. Kappel) 


Eehr von feinen Neifen lebte, läßt fich nicht abfchägen. Denn Terborh Fam als fertiger 
Meifter in feine Heimat zurück, der wohl die Anregungen feines großen Landsmannes 
dankbar aufnahm, in feiner Andividualität aber bereits zu fehr gefeftige war, um fich in 
feinem sielbemußten Schaffen ablenken zu laffen. Sn den Mefleren der Atlasftoffe brechen 
fih unendlich viele zarte Töne, und eine reiche Farbenffala ergießt fich über das ganze 
Bild, gebunden durch ein einheitliches Grau, das nichts aufdringlich hervortreten läßt und 
die Figuren in den Raum einbettet. Dabei ift es nicht das Helldunfel, in dem die Lokal 
farben verfehwimmen und untertauchen, Fein Schleier, der ihr Leuchten deckt; ein mattes 
Licht erzeugt die gehaltene Harmonie. Der Hintergrund tritt weit zurück und wirkt tie 
ein Seidenfchleier in fanftem raugrün. Während Metfus Gemälde in warmen Gold- 
tönen gehalten find, charakterifiert ein von Feinem anderen Künftler erreichter Silberton 
die Werke Terborchs. Diefer unnachahmliche Silberton läßt auch bei genauen Vergleichen 
die Originale von den mwohl zu feiner Zeit bereits häufig gefertigten AWiederholungen ver- 
fehiedener befonders beliebter Themen feheiden. Von dem Londoner Kongreßbild befindet 
fib eine Kopie in Amfterdam. Dem Konzert des Lousre begegnen wir in einer Kopie 
in Drüffel wieder. An mehreren Exemplaren zu Dresden, Amfterdam, Berlin, London 
und im Haag miederholt fih das Münchener Bild, da ein Trompeter einer Dame 


einen Brief überbringt. Die meiften Wiederholungen aber fand das unter dem Titel 
„Die väterliche Ermahnung“ berühmt gewordene Gemälde des Amfterdamer Nijks- 
mufeums, das fich unter Hinmeglaffung des Hundes in Berlin, in der Pridgemater 
Gallery zu Londen, bei Marquis de Greffehul zu Paris und im Mufeum in Gotha ort 
von Cafpar Metfcher Eopierdd miederfindet, In einem Bildchen der Dresdener Galerie 
ift die ftehende junge Frau nochmals allein wiedergegeben. AWie fehr Terborchs Gemälde 
durch die in ihnen gebannte Stimmung zu den mannigfaltigften Deutungen Anlaß geben 
und zu novelliftifcher Erklärung anregen, zeigt gerade diefes Bild, das durch Goethes 
Defchreibung im zweiten Teile der NWahlvermandrfchaften feine Bezeichnung bekommen 
hat. Der große Dichter hat aber den inhalt der Darftellung ficherlich verfannt; es: ift 
eine Konverfation zwifchen jungen Menfchen, allerdings wohl ein Gefpräch ftiller und in: 
timer Einkehr, da ein Fluidum befonderer Art von diefer Gruppe ausgeht, das hinüber: 
fpielt zu dem Defchauer, fo daß er verfucht if, aus dem gefpannten Blicke des mit er- 
hobener Rechten in die nur vom Mücken gefehene blonde Schöne einredenden Kavaliers den 
Sinn feiner Worte zu erraten. 

Mag auch diefe und jene Frage in der Deutung feiner Bilder offen bleiben — fie 
„sprechen“, d. h. fie nehmen jeden gefangen. Und diefe Sprache, die nach Sahrhunderten 
noch lebendig ift, trägt den Nuf ihres Meifters in alle Sande und zu fernen Generationen 
und läßt den Namen Terborchs als einen der edelften erklingen. 


Junges Paar beim Wein (Berlin, Kaifer-Friedrih-Mufeum) 
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